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brachter "Verhandlungstext" die Grundiage bilden werde, auf der die Delegierten
in der Sitzungsperiode des kommenden Jahres die Arbeit wiederaufnehmen wü'rden.
Nachstehend slnd seine Eindrü.cke von diesem Dokument wiedergegeben:

Der Text erweist die Tatsache, da£ nun geniigend neue vâlkerrochtliche Grundsât-
ze entwickelt worden slnd, um in einigen Fâ11en eine radikale Abwelchung von den
traditionelien Prinzipien des Seerechts zu erm85glichen. Hinsichtiich des Fisehe-
reiwesens slnd aufsehenerregende Fortschritte gemacht worden. fie meisten Lânder
haben dem neuen Begriff der AnschiuRzone, die weder Hoheîtsgewâsser noch Hochsee
beinhaltet, ais Schlüssel zum Ausgleich zwischen den Kiistenstaaten und den Hoch-
seefischereistaaten zugestiimt.
Kanada hat von jeher den Standpunkt vertreten, die Anschluazone intsse insofern

ausschlielflich sein, ais dem, Kiistenstaat das ununischrânkte Recht zur Bewirtschaf-
tung der Fischvorkommen in Verbindung mit dem Recht zustehen mua, sich dort die
Fischerel innerhaib der eriaubten Fangquoten bis zur Grenze semner Fangkapazitât
vorzubehaiten. Gieichzeitig mua3 die Anschiu8zone aber in dem Sinne eine gemein-
saine Ertragszone sein, daS der Kiistenstaat anderen Lândern eriaubt, den üiber sei-
nen eigenen Bedarf hinausgehenden Fischbestand unter küstenstaatiicher Kontrolie
und Regelung zu nutzen. Die Grundiage fiir eine Ubereinkunf t scheint sich gerade
aus diesen Vorsteilungen heraus abzuzeichnen.

Lachsfischerei

Fiir Kanada ist es besonders wichtig, da8 in den Verhandiungstext eine Kiausel
üiber anadrome Lachsarten aufgenommen wird, derzufoige die Lachsfiseherei aus-
schlieBiich auf die Anschlugzone zu beschrânken ist, sofern diese Maenahne keine
schweren wirtschaftlichen Nachtele ftir einen anderen Staat ais das Ursprungs-
land der Lachse mit sich bringt. lIn dem Text wird eindeutîg anerkannt, da£ das
Ursprungsiand in erster Linie an den anadromen Lachsbestânden interessiert und
fiir sie zustâindig îst.
Dies erscheint mir ais eine sehr wichtige Entwickiung, wel wir bei der Farde-

runi dieser fiuBaufwârts laichenden, aiso anadromen Fischart sozusagen gegen den
Strom schwlxnmend gekâmpf t haben, weshalb die Tatsache, dae diese Kiausel in den
Text aufgenommen wurde, von groger Bedeutung lst.

Meeresumwelt

Nach Kanadas Ansieht sollte die Anschiu8zone auch zwecks Erhaitung der Meeres-
umwelt unter die Rechtshoheit des Küstenstaates falien. Bedauericherweise râumt
der Verhandiungstext den Ktistenstaaten das Recht zur Aufsteiiung nationaier
Richtsâitze Etir den AblaB von Schmutzstoffen und den Einsatz der Sehiffe nur lim
Hinblick auf die Hoheitsgewâsser, nicht aber fiir die Anschiuazone unumwunden eln.
Auch beziiglich der Rolle des Kiisteniands wie auch des Staates, unter dessen Fiag-
ge ein Séliff fâhrt, bei der Durçphsetzung von Bestimmungen gegen die Umweitver-
schmutzung durch Sehiffe bleibt der Verhandlungstext hinter unseren Wiinschen zu-
rück. Hinsichtlich des Rechtes ,fiir die nordpoiaren Gewâsser Normen ftir den Bau,
die Bemannung und Ausriistung von Sehiffen zu setzen, geht jedoch kiar aus dem
Wortiaut des Verhandiungstextes hervor, da3 die Ausiibung dieses Rechtes keines-
wegs in Widerspruch zuin Vertragsentwurf steht und die Befugnis zuin Eria3 derarti-
ger Vorsehriften in lenen Gebieten keinerlel Einschrânkung unteriiegt.
Aus kanadiseher Sicht halte ich das fUr einen weiteren wichtigen Punkt.

Internationaier Durchgangsverkehr

Wie von den meisten Seemâc1îten befllrwortet, ist der Grundbegrif f der Durchfahrt
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